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Kleine Zeitung füifeilige Leser-.
d« In Locariio fanden nach einer kürzeren Sitzung der De-

legierten am Sonnabend an diesem Tage und Sonntag keine
weiteren Beratungen statt.

* Jtalien hat nunmehr erklärt, wie aus dem amtlich-n
Sitzungsberi i aus Locarno ervor e t, i als G «
dem Sicherheckitspakt zu beteiltghem g h i'd) arant ‚an

b Bei Catanzaro in Italien stürzte ein Eisenbahnzug von
einer Brücke in einen Fluß, da die Brücke na ab. a i
Tote und Verwundete wurden alsbald geboghggem Z the che

* Sie Niskabylen haben die Beschießung von Tetuan erneut
aufgenommen.

‚ —-

Set Artikel 16.
Ser groteskeste Witz der Weltgeschichte ist, daß· ber'

Persailler Vertrag auch gleich die Satzung für
einen Bund der Völker enthält, der auf Friede-n, Humanis
tat und Gerechtigkeit gegründet sein soll. Ein Wißt
denn wenn«man auf bie Geschehni e, die sich seit Be-
gründung dieses Bundes in der eslt ereignet haben,
wenn man auf die Taten blickt, die dieser Völckerbund
selbst« verübt hat« —- siehe Wilna, Memeslgesbiet Ober-
Lchlesien Saargebsiet u. a. —, fo kann man verstehen, daß
er nüchterne und real denkende Amerikaner dem Völker-
bunde ebenso fernblieb wie wir, die wir durch diese Ent-
scheidungen betroffen sind.

Der Völskerbiind sollte ja überhan· . ‚i ganzen Krieg
abschaffeii; das ist vor allem das Ziel des Artikels 16,
ver ja jetzt bei den Verhandlungen in Loearno eine so
groß-e, vielleicht die entscheidende Rolle spielt. Dem Wort-
laut nach richtet sich der Artikel zunächst gegen ein Bundes-
nniglied, das etwa ohne Inanspruchnahme des vorge-
sehenen Schiedsgerichtes zum Krieg schreitet und dann als
im Kriegszustand mit allen anderen Bundesmitgliedern
befindlich betrachtet werden soll. Zunsä st sollen alle Mit-
glieder sämtliche Handels-Finanz- unb. onstigenVerkehrss
beziehungrn mit den Angehörigen dieses Staates nicht
nur einstellen, sondern auch abschneiden, falls sie von
anderer Seite aufrechterhalten werden. Das ist der wirt·
lchaftliche und finanzielle Bohkott, der sich im Weltkrieg
ils die furchtbarste Waffe erwiesen hat. -

Das ist nun an und für sich schon eine kriegerische
Handlung, aus der dann der betroffene Staat mit allen
Mitteln gegenüber dem Völkerbuud kämpfen wird. Er
würde natürlich nach der Richtung hin militärisch vor-
gehen, wo der wenigste Widerstand zu erwarten wäre,
also auch gegen die entwaffnetenM ittelmächte, falls
sie Bundesinitglieder sind. Daraus entsteht eine Schwierig-
leit entscheidender Art.

Noch größer wird die Schwierigkeit durch den zweiten
Teil des Artikels, der den Völkerbund verpflichtet, nun den
verschiedenen beteiligten Regierungen vorzuschlagen, mit
welchen Land-, See- und Luftstreittkräften jedes Bundes-
mitglied an der Bundesexekution gegen be-n angreifenben
Staat teilzunehmen hat. Wechseslsesitige Unterstützung für
alle kriegerischen Maßnahmen ist, wie gesagt, geboten und
die Bundesmttglieder „beranlaffen alles Erforderliche«,
um den Streitkräften eines jeden Mitgliedes, das an einem
gemeinsamen Vorgehen zur Wahrung der Bunsdessverpflichi
tun-gen teilnimmt, ben Durchzug durch ihr Gebiet zu er-
möglichen. “

Kriegerische Maßnahmen militä rischer ritt also
wäre das zweite, was man von uns verlangte. Das
widerspricht übrigens dem- Persailler Vertrag, falls diese
Maßnahmen nun ihrerseits angreifender Natur sind oder
sich außerhalb der deutschen Grenzen abspielen. Wenn
also, um ein praktisches Beispiel zu nennen, Polen von
Rußland angegriffen wird, der Völkerbund das Vor-
gehen gegen Rußland beschließt und Deutschland tin Ver-
hältnis zu seiner militärischen Kraft Streitkräfte gegen
Rußland in Bewegung setzen foll. Der Versailler Vertrag
aber bestimmt, _ daß die deutsche Reichswehr, nur zum
S ch u tz d e r G r en z e n zu verwenden ist bzw. zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung im Innern.

Wir ständen also bei Durchführung des Ai«-l-ilels, wenn
wir aufihnbeiEintritt in den Völkerbund verpflichtet wären, —
militärisch im Felde gegen eine Macht. Selbst aber, wenn
der Bund eine Beteiligung von uns nicht verlangen würde,
käme die Gestattung des Durchzuges von Bundesiruppen
durch unser Gebiet einer solchen Kriegführung im offenen
Felde gleich, würde von dem Gegner als kriegerische« Sinai;- ·
nahme betrachtet und beantwortet werden. Das heißt,

auch er würde uns nicht als neutrale Macht betrachten, und
wir hätten die Folgen davon zu tragen. übrigens, um
Jrrtümer auszuschalten, dieses Durchzugsrecht des Ar-

iikels 16 hat nichts zu tun mit jenem andern, das F r a nks
resich in einem Sonderfalle für sich Deutschland gegen-

über in Anspruch nimmt, nämlich, um seinen polnischen
und tschechoslowakischen Bundesgenossen zu Hilfe zu F
kommen.

Unser Widerstand gegen den Artikel 16 unb feine

Ausführungsbestimmungem die im September vergange-
nen Jahres in Genf tm sogenannten »Septemberakkord«
Gestalt gewonnen haben, gründet sich aus die einfacheTats
sache der deutschen Entwaffnung und der damit gegebenen
praktischen Unmöglichkeit, uns gegen den Eingriff auch des

kleinsten Nachbars zu wehren. Dabei soll auf die alte

Schwierigkeit, zu entscheiden, wer der wirkliche Angreifer

unb wer der Angegriffene ist nur andeutungsweise hinge-

wiesen werden. Betrachtet doch Frankreich sich sogar i

seinem Marolkotonilllt als angegriffenen Seil. _‚

Sienstag, den 13. Oktober 1925.

 

Dabei nützt auch die schönste Theorie nichts dagegen,
daß der sogenannte Angreifer, gegen den sich diie Bundes-
exekution richtet, nun mit allen Mitteln den Kampf auf-
nimmt, mögen sie wie etwa die Verwendung gewisser
Giftgase -und Bakterien völlerrechtlich auch noch so ver-
boten fein.

Die Weltgeschichte und die Lesbensinteressen der
Staaten lassen sich eben schwer in enge Formen und
Formeln pressen; das haben wir zur Genüge erfahren,
seitdem der Völkerbund und feine Satzungen bestehen.
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Es geneigt nicht
wenn dii selbst dein Scherflein für
die ZeppelinsEckenersSpende her-
gibst. Du sollst auch die lauen und

Lässigen dazu veranlassen, sich an
diesem Werke zu beteiligen.

Alle Reichsbankanstaltem Ban-"
ken undSparkassen nehmenselbst
kleinste Beiträge entgegen, auch
könnenZahlung-in ausposlschecks
konto StuttgartNr. 5845 erfolgen
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Treugelobms der Deutsch-Amerikaner.
»Wir sind stolz auf unsere Ahnenl«-

— Das Deutsch-Amerilanertum Newnorks veranstaltete
im Liederkranz-Klubhans einenEnituang für die deutschen
Delegierten zur Jnterparlamentarischen Union. Den
Grundton der Ansprachen, die bei diesem Empfang von
berufenen Vertretern des Deutsch-Amerikanertums gehalten
wurden, bildeten die Bekundungen innigfter Ver-
bundenheit mit der alten deutschen
Heimat, das Gelöbnis, am Wiederaufbau Deuts -
lanb tatkräftigst mitzuwirken, und die Hoffnung, daß die
Beschlüsse der Washingtoner Jnterparlamentarischen Kon-
ferenz zu einem Ausgleich der nationalen Gegensätze und
zu einein wirklichen Frieden unb einer gerechten Behand-
lung Deutschlands führen werden.

Der Präsident des Liederkranzes, William Kline,
erklärte in seiner Eröffnungsansprachei Wir Deutsch-
Amerikaner haben die heilige Pflicht, offen in die Welt

hinauszsurufem daß wir stolz auf unsere Ahnen

sind, daß wir uns eins fühlen mit unseren Stammes-

brüdern, unb mit allen Mitteln daran arbeiten wollen,

dein deutschen Volke zu der Stellung unter den Nationen

- zu ver-helfen,.die ihm auf Grund seiner hohen Ideale,
seiner Intelligenz, seines emsigen Fleißes und feiner sitt-
lichen Kraft zukommt.

Die Reichstagsabgeordnete Frau Teusch über-brachte
Grüße v om Rhein. »Wir wollen den Frieden, aber

sondern einen Frieden, der die Gefühle des Neids, der
· Rache, des HWeT der Unwahrhaftigkeit und der Lüge

zurückdrängt ir wollen wirken für die deutsche Einheit

und für das Wohl .des deutschen Volkes« Pfarrer
K orell wies auf die Rede Kelloggs bei dem Washing-
toner Diner hin, worin er die Mitarbeit der Deutschen

am Aufbau Amerikas unterstrich. Er gedachte des ver-

zu Dank verpflichtet, weil sie die deutsche Einheit rettete

unb feftigte.“ Graebe als Vertreter der deutschen

Minderheiten in Polen betonte die Zusammengehosrigkeit

aller Deutschen. Reichstagspräsident Löbe erklärte, das

seitiger Verständigung aufge chlagen werden.

. — Italiens Iliitwiilmia
» L dient-no, 10. Oktober.

Der Besuch Eh atmbierlains bei :-d"em Reichskanzler
'Sr. Lutihser und dessen sofortiger sGegrnbesuch reihte sich ein

v
-
v

Beiden Unterhaltungender maßgebenden Minister wurden zur
Hauptsache bie Bedingungen eine-e etwaigen Erntetag Deutsch-
lands in den-«V«öllerbund und die Formulierung des Ar-
um: 16 besprochen. Diese Aussprachen lhaben zu einer weiteren
Klärung des Standpunktes der verschiedenen Verhandlungs-
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Ubert-rückng der bestehenden Gegensätze in den Auffassungen

tsprechen Minnie. Dr. Sircsssnionn hatte eine zweite Staufer-m3
mit Br i anb. .

Der heutige Tag, ben. dein man wichtige Entscheidungen

halbsttindige Sitzung der Delegierten abgehalten. Die dar-
über veröffentlichte offizielle Mitteilung sbesatsit »Es wurden

Lesung durchberatem Jn der Einleitung wurde der Aufzäh- l lung der vertragschließendcll Staaten der Name Italiens

keinen weichlichen, sentimentalen Frieden der Schw-äche,s

storbenen Präsidenten Ebert und erklärte: »Wir bekennen-I
uns stolz zu Hindensburg Wir sind der Deutschen Republik -

teilnehiner geführt, ohne daß man allerdings bisher von einer ·

Blatt des Hasses müsse umgeschlagen und das Blatt gegen- .

eine Aussprachezwischen dein ReichsaußenministerDr.St r i s ts- T
m a n n und dem Vertreter der Tschechoslowalet Dr. B e n e f ch. ·

erwartet hatte, brachte sie nicht, Es wurde zwar eine andert- ·

heute aus Grund der von den Juristen ausgearbeiteten Ab- v
änderitngsvorschläge die Artikel des Paltentwurses in zweiter g

44. Jahrgang

hinzugefügt, der in dem Londoner Textentwurf nicht enthalten
war. Diese Hinzufügung bestätigt die Erklärungen des italie-
nischen Delegierten hinsichtlich der Absicht Italiens, an dein
Sicherheitspakt als Garant unter den gleichen Bedin-
gungen sich zu beteiligen wie Großbritaiinten. Die Erörterung
ergab die endgültige Formulierung der Mehrzahl der Artikel
des Entwurfs; die übrigen Artikel wurden einer späteren Er-
örterung vorbehalten. Sie nächste Ziisan··· spinnft findet
Montag, den 12. Oktober siatt.« .

Das Bemerkenswerte an dieser Veröffentlichung ist die
Tatsache, daß Italien nunmehr sich bereit erklärt hat, den
unter Umständen abzuschließenden Pakt mit zu unterzeichnen.
damit also auch seine aktive Teilnahme an den Verhandlungen
über den Wesipakt bekundet. Der schwierigste Punkt bleibt-
nach wie vor der Artikel 16 (Durchmarschrecht usw.), über

den die Ansichten noch weit auseinanderstehen.
Zunächst war eine-zweite Sitzung für heute geplant, aber

auf Antrag Chamberlains ivurde beschlossen, heute nnd
morgen keinerlei weitere Zusammeiilunst zu haben. Den
sinungssreien Nachmittag beiiutzten Ehainberlain,
Briand, Luther und Stresernann zu einer gemein-
samen Motorbootfahrt auf dem Lago Maggiore.

; politischemukioschapr
’ . ‑ Deutscher man.

Beratungen Meer bie chkssenkung» W

Jm Reichswirtschastsministerium fand eine Aussprache
über das Zusammen-wirken von Reichs- und Landes-
regierungen auf bem Gesamtgebiet der Preis-senkung statt.
Sie. Landesregierungen ließen erneut zum Ausdruck brin-
gen, daß sie die Bestrebungen der Reichsregierung nach-
drücklichst und in jeder Hinsicht zu unterstützen
bereit sind. Alle durch die Gesetze gegebenen Mittel sollen
zur Erreichung der Ziele der Reichsregierung eingesetzt
werden. Grundsätzlich sprachen sich die Vertreter für die
Beseitigung aller Preis-bindungen durch Verbände oder

durch einzelne Unternehmungen, insbesondere derjenigen
Bindungen aus, die die Preisstellung dernachfolgenden
Wirtschaftsstufen beschränken

Forderungen des Deutschen Städtetages.

Der Vorstand des Deutschen Städtetages tagte in
Fleiisburg unter dem Porsitz von Oberbürgermeister Böß-

· Berlin. Die Versammlung beschäftigte sich zunächst mit
Fragen der städtischen Finanzverwaltung, be-
sonders mit der Frage der Ausnahme von Anleihen durch
Städte. Dabei wurde die Notwendigkeit betont, daß auch
den Gemeinden die Aufnahme von Anleih e n für ihre
unabweisbaren rein wirtschaftlichen Bedürfnisse unter
allen Umständen weiter ermöglicht werden müsse, da
die Gemeinden als Träger öffentlicher Wirtschaftsbetriebe
einen integrierenden Bestandteil der öffentlichen Wirtschaft
darstellten. Der Vorstand des Deutschen Städtetagei
wandte sich ferner gegen die ungerechtfertigte Anschuldii
gung von seiten der öffentlichen Meinung, daß die Städte
und Gemeinden in ihrer Verwaltung P e r f ch w e n b u n g
trieben. Sen wichtigsten Beratungspunkt bildete der Refei
rentenentwurf eines Reichsschulgesetzes, wozu eine Ents
schließung angenommen wurde, in der sich der Städtetag
vom schultechnifchen und finanziellen Gesichtspunkte an
gegen den Entwurf wendet.

Aus Jni und Ausland.
Breslau. Wie die Schlegqsche Zeitung aus Obpeln erfährt

ist als W ahlt ag für die euwahlen in ben Provinziallandi
tag Oberschlesien der 29.- November (Sonntag) festgesetzt worden

Paris. Nach Washingtoner Meldungen hat. die Tschechos
slowalei in dein Abkommen mit Amerika szur Regelung del
stschechoslowakischen Kriegsfchuld M verpsli et, an Amerikt
wahrend 18 Jahren jagrli drei illionen ollar zu zahlen
Die darauffolgenden critäungen werden fortschreitend ben
mehrt. Sie gesamte Abz luan der tschechoslowakischeitKrie si«
Lchijltiiltin Höhe von 115 Mi ionen Dollar ist auf 62 Ja rt

- er e .
Hang. Einer der bekanntesten holländischen Stiftusparen

und Juriten, der ehemalige Minister des Auswärtigen
Jongheer r. A. . E. v an a rne b eek, Vater des jetzigen
Außenminisiers, i ier im Alter von 89 Jahren Istorben Dei
Verstorbene war f her Präsident der Earnegie- tiftung und
giltI akts seigentlicher Erbauer des {mager Fr ebenb-
a a e .

Brüfsel. Die von der bei ifchen Regierung für den Abfall
deutscher Sachlieferungen gew hrten Erleichterungen haben e ne
überraschend re e Nachfrage zur Folge gehabt, so daß, wie
Jndependance el e« meldet, Belgien voraussichtlich bis um
September 1926 fe nen ganzen Sachlirsernngsanteil in n-
spruch nehmen dürfte.

Moskau. Der deutsche Ge andte in Moskau, traf Brock-
dorsstantzam atte mit dem ellveriretenden Pollskommi ar
des äußeren, itwtnow, eine lange Unterredun über it

Zischen emi-wenigen noch ungeklärten Fragen des deutsxhsrus

Den Mittelpunkt Tder südasrikanischen seit-tüch-
delsvertrages.

l it Kapwwlzn d ist G b de en zum n er en e urtstag es e emaligen r‘ ideiiten
Krü er bildete die Enthüllusng eilt-es Krüzkerrdenks
ma s in Pretoria Auch die angloafrikanische Presse friert
Krügers staatsmännische Fähigkeiten. ·

Vermögenssteuer-.
Von H u g o M e h e rh e im , kansitr Beirat,«Berliii-b-s...t» ....

Für die Vermögenssteuer lomnien grund üblich die gleichen
Steuerkslichtigen in Betracht wie ssür die tnlommen- und
Korper chaftssteuen sit-beachten ist nur, daß vors 1.'Januar 1925

er
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 i ib auch von den eilenen öandelsaelellichaften möaenslieuex



u za len i wä r·end die Gesellschafter ihre Anteile an o feuert
Sandklsgeskllscha ten im Jiilande nicht in ihrer Verm genss
fteuererkläriing auszuführen brauchen. Jst das Privatvermogen
eines Gesellschafters überschuldet, f9 ftebt ibm ein Anspruch auf
Erstarrung gemäß § 16 des Vermogensfteuergefetzes zu.

D i e B e w e r t u n g für die Vermogenssteiier weicht von
der für die Einkommen- und Körperschaftssteuer ab.- Sie richtet
sich vielmehr na den Bestimmungen des Reichsbewertungse
gesetzes. Zum Zwecke der Berechnung der Vermogenssteuer
wird der nach d eser Bewertung ermittelte Vermögensbetrag
auf volle 100 Reichsmark nach unten abgerunde
wobei das VermögenvonEhegatten,die nichtdauern
voneinander getrennt leben, zufammengerechnet wird. Es müssen
dann entrichtet werden: bis zu 10000 Neichsmark 2 vom Tau-
send, von 10100 bis zu 25 000 Rm. 3 v. T., von 25100 bis zu
50000 Rm. 4 b. T., von 50 100 bis zu 250 000 Rm. 5 v. T., von
250100 bis zu 500 000 Rm. 5,5 b. T., von 500100 bis zu
1000000 Rm. 6 v. T., von 1000100 bis zu 2500000 Stur:
6,5 v. T., von 2500100 bis zu 5000000 Rm. 7 b. T., über,
5000000 7,5 v. T. Befinden sich in dem steuerpflichtigen Ver-i
mögen Teile, die der Gewerbe- oder Grund- und Gebäudesteuey
der Länder und Gemeinden unterliegen, so ist für diese Sei}:
nur höchstens 5 vom Tausend Vermögenssteuer zu zahlen. F _
hie Kalenderjahre 1925 und 1926 findet insofern eine Vergünstiq
gukntg statt, als keine höhere Steuer als 5 vom Tausend erhoben
in r . «

Die Vermögenssteuer wird nicht erhoben: a) wenn das ab-«
gerundete Vermögen 5000 Rm. nicht übersteigt, b) wenn das ab-
gerundete Vermögen 10000 Rm. und das letzte Jahreseinkome
men 3000 Rm. nicht überstiegen haben. (Saat her Steuerpflichtige
zwei minderjährige Kinder, so ist er in diesem Falle auch dann
vermögenssteuerfrei, wenn das letzte Jahreseinkommen 4000
Nm., bei drei Kindern 5000 Rm. und bei mehr als vier Kindern
6000 Rm. nicht überstiegen bat), c) wenn der Steuerpflichtigt
über 60 Jahre alt und dauernd erwerbsunfähig ist, sofern das
abgerundete Vermögen entweder 20000 Rm. und das letzte
oahreseinkommen 5000 Rm., oder aber 30000 Nin. und das
arte Jahreseinkommen 4000 Rm. nicht überstiegen haben (ge-.
hören in diesem Falle zu dem Haushalt des Steuerpflichtigeii
me r als zwei minderjährige Kinder, so ist der Betreffende
au bann vermögenssteuerfrei, wenn das Jahreseinkommen
um 1000 Rm. höher it als oben angegeben). Die Veranlagung
erfolgt erstmalig auf en 1. Januar 1925, also ruckwirkend, und
darin stets jährlich, also auf den 1. Januar 1926 usw. Die
Vermögenssteuer wird im allgemeinen mit je einem Viertel
iihres Jahresbetrages am 15. Februar, 15. Mai, 15. August«
i15. November fällig. Nur bei Landwirten fallt hie Zahlung
" 15. August aus, wogegen dann am 15. November die Halfte

s Jahresbetrages zu entrichten ist. Bis zut ustellung eines
ermögensfteuerbefcheides hat der Steuerpfli tige an den
älligkeitsterminen V o r a u s z a h l u n g e n entsprechend her
est festgesetzten ahressteuerschuld zu entrichten. Jm Kot

nderjahre 1925 fa en die Vorauszahlungen am 15. Mai und
Ib. August fort.
i Macht der Steuerpflichtige glaubhaft, daß der bei der neuen
Beranlagung festzusetzende Jahresfteuerbetrag erheblich hinter
dem zuletzt festgesetzten zurückbleiben wird, so t ihm der Unter-
schiedsbetrag einstweilen zu stunden. Für das alendersahr 1925
wird eine solche Stundung nicht gewährt. _

Die Vermö enszuwachsfteuer, die den Vermögenszuwachs
durch Vergleich es Vermögens am 31. Dezember 1922 mit hem
Vermögen am 31. März 1925 unh fo weiter alle drei Jahre
besteuern sollte, wird bis zum 31. Dezember 1928 nicht erhoben;

Samariterin
Vermischto VeahinochFichieii aus aller Welt

Et; Prozeß her Preußischen Landespfandbriefaustalt. -

Berlin, 11. Oktober. Jin weiteren Verlaufe des cstandest-
åfandbriefanstaltsprozesses wurde einem we teren Zeitgen,

 

ustizrat Goldmann, dann die Frage vorgelegt, ob
· eckhoff bei den Vergleichsverhandlungen nicht recht
ar gewesen sei. Der Zeuge erwiderte, daß »Verlhoff sich

.nimer als kluger, durchaus klar blickender Geschastsmann er-
wiesen habe, der allen überlegen ewesen sei. Auf Antrag des
Staatsanwalts wurde dann bes lossen, den Zeugen Beclhosf
nicht zu vereidi en, da er der Beihilfe bgru Begnnstignna der
inFrage stehen en Tat verdächtig sei. - ie weitere Verhand-
lung wurde auf Dienstag vertagt. .

Der Beamteiiausfchuß des Preussischen Landtages· i
Berlin, 11. Oktober. Der Beamtenausschuß des Preußis Fif

Landtages beschäftigte sich in feiner letzten Sitzung mit ei
eratuiig des von der emokratischen Fraktion vorgelegten
esetzentwur s über die Schaffung eines neuen Disziplinart

Besetzes für ie preußischen Beamten. Ein Antrag. sofort in
ie Beratung des Entwurfes einzutreten, wurde gegen dit
Stimmen der Linksparteien abgelehnt Dagegen wurde b «
chlossem die Weiterberatung des Entwurfes bis nach de
Januar zu vertagen.- " .

Der preußifche BarmatsAusfchusz ·
Berlin, 11. Oktober. Die gestrige Sitzung sdes Barmitts

fisfchusses des Preußisäen Landtages wurde eingeleitet mit

.

I
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.»i"i"e«m Nachru des Vor senden für den ver torbenen Abge«
»d,neten Dr. re uß. or Inder Dr. L ei ig teilte dann
it. daß der Unterausschuß e e Feststellung zum Berichtdes

s Gebunden-»
Ia Roman von Konstantin Harrotplfåstg
ZUnd Dein Stolz i« sragtefie auf’s Aeußerste gereizkg««Du ver-

bächtklist reinfie Gesinnung Doch wenn Du mit Bethen das
Schlechteste von mir glaubst, warum duldest Du die Berachtete

in Deiner Stäbe? Lasse mich gehen. Sklavinnen findestIInein-
’ Schweige-« herrschte er e an. Schwei und ol e mir!
schien Die «ei si « g f gn zu gütiger Herr gewesen. Was nennst Du
Iesangenschaftk Bon heut« an vaber will ich Dir die Lust an-
geiährlichen Abenteuern vergaben, Du wirft das Haus nicht
mehr verlassen ohne meinen Willenk Was ich Dir früher an-
brobte, es gefchiehtr Walter kommt von hier fort. Wir selbst
bringen ihn nach Frankfurt -- in einigen Tagen schon. Und
wir werden reifen, Jngel Auf der Reise aber kannst Du Lie-
besbriefe schreiben, so viel Du willst. Ob sie den Herrn Leut-
traut erreichen, das ist freilich eine andere Sache. HahalGlaube
sicht, daß ich Dich in ein »Babel« oder «Ninioe« führen werde,
damit Du von Zerstreuung zu Zerstreung eilen kannst. Nein,
ich werde Dich in die Einsamkeit bringen. Ich will Dich
retten für mich, indem ich Dich büßen lasse. Jch will Dich
gingen, mich knieend um Verzeihung für Deine Leichtfertigs

t zu bitten, unh hann erst bist Du nicht mehr Sklavin fon-
derii Herrin. Je demütiger Du Dich gibst, desto leichter wird
mir die Verzeihung fallen-« "

Er hatte mit Fanatismus gesprochen, feine Augen glühten
se an wie die eines Naubtieres, fein heißer Atem streifte ihre
Wangen. Sie bog sich erschauernd zurück und suchte seine
Hand von sich abzuschüttein Vergebensl

»Kampf alsoi« sprach ste, ihm furchtlos in’s Gesicht schau-
end. »Gut, Du willst es so. Ich habe noch keine Waffen

gegen Dich geführt Sich-wer tu stolz dete- son han« an-
s .- . ·- - ._ „2.. . i-.. .
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Abgeordneten Dr. v. Waldthauigen fertiggestellt häbk da egen
noch nicht in her Angelegenheit ußmantt—Caspnti. irrt ragt
daher vor, hie Plädohers erst am Montag zu beginnen. egen
diesen Vorschlag wandte sich Abg. Kaushold (Dtn.), her seiner-
ieits empfahl, die Sache KußmanniCaspari zuriickzustellen und
Egleich mit den Plädoyers zu beginnen. Abg. Bartels (Komm.)
gte dann neue Veweisauträge vor, von denen ein Antrag auf

nochmalige Vernehmung Heilnianns und eines Vertreters des
Justizministeriums Annahmev fanh. Die Beweisaiifnahme
wurde damit also nochmals eroffnet.

Polnisther sichtan ander deutschen Grenze.
sDiarienrnerher, 11. Oktober. Dem Besitzer Santa

in Oberfeld, Kreis Marieuwerder, wurden 56 Stück Vieh, das
auf den Weichselkämpcn weidete, von polnischen Posten wider-
rcchtlich über die Grenze nach Polen getrieben. Die often
zwangen den Oberschweizer, m t feiner Herde über die M nftert
walder Brücke aitf polnischcs Gebiet zu gehen. über das
Schicksal des Schweizers und der Herde ist bis zur Stunde
nichts belamit. Die Regierungsstelleii sind benachrichtigt
worden. «

so.-

Groszfeuer bei Hannoven
Hannover, 11. Oktober. Jn der Celluloidwarensabrik von

Julius Schuster in Kirchrode bei Hannover brach ein Groß euer
aus, das die Fabrik bis auf hie Umfassungsmauern einas erte.
Die Feuerwehr von Kirchrode unh acht Wehren aus Haunover
Peräinpften ten Brand. Die Entstehungsur ache ist noch unbe-
ann

Ein Hamburger Dampfer als Wraek ausgefundem

Stettin, 11. Oktober. Der Hamburger Tankdampfer »Ofter«
«.noor I« her am 28. September von Stettin feine Fahrt nach«
Riga angetreten hatte. ist in der Nähe der Oderbank bei Swinez
münde als Wrack aufgefunden worden. Von her aus acht
Köpfen bestehenden Besatzung fehlt bisher noch jede Spur. Bei
den Beigungsarbeiten am Wrack wurde durch Taucher fest-
gestellt, das das Rettungsboot des Dampfers fehlt. Es muß
daher angenommen werden, das: die Besatzung beim Verfucht
sich zu retten, untergegangen ift.

Eingemeindung Olivas in Danzig.
Danzig, 11. Oktober. Die Gemeindevertretung von Oliva

hat cSich unter dem Zwange der bitteren Notwendigkeit dazu
ents lie en müssen, die Eingemeindung von Oliva n Danzig
zu besch ießen. Dieser Weg war der einzig gangbare nach dem
Scheitern aller Bemü ungen, Geld zur Sanierung des großen
Sparkas endefizits zu eschaffen, der allein noch übrigblieb. Die
Gemein e Oliva hat damit auf ihre Selbständigkeit verzichtet.
Es hatte siZ nur um die Frage gehandelt, ob die Eingemeins
dung nach oppot oder nach Danzig erfolgen sollte. Jn ahlt
reichen voraufgegangenen Versammlungen der politischen art
teien und wirtschaftlichen Verbände war eine größere Stim-
mitng für die Eingemeindung nach Danzig zu bemerken ge-
wesen. Nach etwa zweistündiger Debatte kam mit 20 gegen e ne
Stimme bei vier Stimmenthaliungen der diesbezügliche Be-
schluß zustande. «

Die Knebelung des Deutschtuins in Südtirol.
Jnnsbruik, 11. Oktober. Wie aus Bozen emeldet wird.

wird mit fofortiger Wirkung bei allen italienischen Geri ten
nur noch die italienische Sprache ge tattet.
er Beschluß richtet sich gegen die Südtiroler. Bis er war bei
en Ger chten das Deutsche als Verhandlungsspra e geduldet.

Auch Eingaben in deutf er Sprache wur en angenommen.
Jetzt werden solche Einga en entweder gar nicht mehr ange-
nommen. oder werden als ungültig betrachtet.
Parteien müssen die Verhandlungen durch Dolmetscher aus-
nehmen, wodurch große Kosten erwachsen.

Die Lage in Marokko.-
Paris, 11. Oktober. Meldungen aus Marokko besagen, drst

die Lage zum größten Teil u verändert ist. An der Front des
19. Armeekorps ist die französi che Kavallerie bis nach Sidi-Ben-
Ur, 45 Kilometer nördlich von fit fane, vorgestoßen. Wie aus
gez gemeldet wird, soll es den paniern gelungen fein, zdehn
iloineter über Ajdir hinaus bis in die Nähe von Hammw ein«

Zuslnchtsort Abd-el-Krims, vorzudringen.

Mißglüikter Generalstreik in Paris.
Paris, 11. Oktober. Nach den in der Polizeipräfektur ein-

getroffenen Nachrichten hat der seit gestern proklamierte Ver-
kehrsstreik bis setzt nur in sehr mäFgem Umfange eingesetzt.
Jn den meisten Depots sei davon ü erhaupt ni is
Jn einigen Betrieben hätten nur ganz wenige nge tellten die
Arbeit niedergelegt Einige Autobusse seien in bre Devois
zurückgekehrt Das ausständi e Personal sei aber sofort ersetzt
worden. Man nimmt an, ha das von den Kommunisten für
den politis en Generalstreik ursgrünglich vorgesehene Datum
angsfssrhts d eser Tatsache verscho en werden dürfte.

Kommunistische Streikbewegung in Frankreich.
Paris, 11. Oktober. Jn Lhon unh anheren französischen

Städten haben die Kommunisten durch öffentliche Anschläge
zum 24stündigen Proteststreik, der am Montag stattfinden foll,
aufgefordert Der Streit wendet sich gegen die Marokkopolitit
der Regierung

Zahlreiche Silsifssssttsjälle auf hem Mittelmeer.
Rom, 11. Oktober. Der im Mittelländischen Meer herr-

schende dichte Nebel hat zahlreiche Schiffsuniälle zur Folge ge-

ie-

zu spüren.

»Ein Weibl·«sagte » “er“e‘em «
Dir nicht weitJ-he»lsen.s-.Ik-" Und bei-.Euch«heißt es auch tjfszaiis den

form nicht mehr, so findest Du an dein Ziviliften wieder Geschmack.
Man kennt das, Kindes-ern · Und es ist ja auch natür-

lich so.« . -
80 Jnge biß die Zähne zufammen, um nicht auszuschreien ot-

rn. s -
« »Komm-« sagte er, sie vorwärts ziehend. · «;»Dt·t32«witst mir

drin Rede stehen. Du wirst mir alles beichtein Du wirst- mir
sagen, was für Vorschläge der famose Brief enthielt-«

„D, ich kann schweigen l« murmelte Juge. ,
Erst als Friedrich Worika mit feiner Frau im Schlafzims

mer angekommen war, ließ er hre Hand frei. Ein dicker roter
Stiiemeii zog sich um ihr feines Gelenk.
- Du wirst Dich zu Bett legen i" “'befabl er. »Ich werde
Dir die Jungfer schicken. -- Dii bist krank» bis wir abreifen.
Eine Kranke muß folgen, verstehst Dui Sie kann nicht Nänke
schmieden und intrigieren» wird nicht allein gelassen, und
ihren Ertravaganzen wird n cht Rechnung getragen l« ·

.»Nur zu, nur zuk« rief Stege mit hohiivollem Lächeln die
Arme ausbreitend. »Schlage mich, foltere mich, töte mich, in
dieser Stunde will ich Dir wenigstens fegen, daßich Dich als
meinen Peiniger verabscheue. s- Nimmmir den Knaben, nimm
mir Alles-l Einst kehrt mein Kind doch zu ner Mutter zu-
rückl Halte mich gefangen! Einst schlägt au mir die Stunde
der Befreiung, und jedes Mittel will ich ergreifen, das mich
ihrgiäher bringt t«

schrie er heiser vor Wut.
zu meinen Füßen liegen!

treuloses Weib t« ·
»Du beleidigft mich und mtifitefi
Was bist Du denni Ein

»Sieh-: man" sagte Sie ruhig »Meine eure ist rein —
nnd klar wie Tageslicht - Und wenn ich schuldig wäret Bist
Du berufen Steine nach mir zu werfen! Dis-f

»Was »das heißen i"? brauste ermißt »Diese verächt-
‚ » i- i
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übt. Dck italienif e Danipfer »Carnielo«oli·zza««· ist bei
. euta (an der Stra e von Gibraltar) in eenot, zwei spa-
nische Tampser find in der Nähe auf Klippen aufgesahren.

überfalt auf den Warschauer Expreßzug «-
Moskgm 11. Oktober. l7 schwerbewaffnete Banditen hiel-

ten iingefahr 40 Meilen vor Moskau den Warfclzauer Expreßs
ug an, gingen in das diplomatische Coups und eraubten drlt

gis-nistet der polnischen Komniunistem Dombal, sowie einen Se-
retär Tschitfcherins und ein paar Beamte ihres Geldes m
ihrer Dokumente. Die ganze Prozedur dauerte 10 Minute-;
dann durfte der»8ug weiterfahren, während die Räuber in des
umliegenden Waldern verschwanden. Von Moskau aus wirr-
den drei Konipagnien der Töechkatriippen entsandt, die die-
{Rather umfteflten, aber man at bisher noch keine Spur vix-!
oen Räubern gefunden. Die vernichten Konimuuisten wurden
in Moskau verhaften its-sit will iie wegen Feigheit vor das
ürichisaeriait stelle .

Die Ministerbefprechung wildem
Saga Maggiore

Locarno, 11. Oktober-Z
Der Aiisflug des Kauzters und des Reichsaußens

ministers mit den beiden Hauptdelegationssührern der
Gegenseite und den juristischen Sachverständigen dauerte
fünf Stunden. An der Fahrt hatte auch der französischer
Delegiserte Berthelot teilgenom·men. Jm Anschluß
daran fand innerhalb der deutschen Delegation eine in-«
terne Besprechung statt, bevor der Bierabend begann, den
der Kanzler und der Außenminister den Journaliftsen
gaben. Herr Chamberlain hatte zu her Fahrt auf dein
Motorboot auch seine Gattin mitgenommen, offenbar, um
hem Ausflug einen möglichst privaten Anstrich zu geben..-

Vor dem Abschluß her Paktverhaudlungem s
« Jm Verlauf des Bierabends für die deutsche Presfs
äußerten sich die maßgebenden Persönlichkeiten über düs-
Ergebnis der Besprechung mit Chamberlain und Briandj
sehr befriedigend. Man brachte sogar die Auffassung zum
Ausdruck, daß auf Grund des Ausgangs der letzten Bei-f
sprechungen die Konserenz offiziell am Donnerstag als-.
geschlossen werden kann. Es ist infolgedessen damit zu
rechnen, daß am Montag die Paktverhandlungen zu einenr
formellen Abschluß gelangen, und am Dienstag die
Tschechen unh Polen zu den Verhandlungen zugezogen
werden können. Am Mittwoch, s:«Zitestens am Donners-.
tag dürfte dann die Paraphierung der Abkommen (d. b.
hie vorläufige Unterzeichnung mit den Anf-»-·-«·»suchstabeii
der Vertragsteilnehmer) vor sich gehen. t

Vethandtungtn iiber hen Eintritt in hen Venctdnnde ä’
Der Sonderberichterstatter der Agentur Havas glaubt

zu wissen, daß sich die Unterhaltung zwischen den Ministerii
an Bord des Motorbootes ausschließlich auf hie üraaä
des EintrittsDeutschlands in den Völkerbund erstre,
habe. Man habe eine Formel ins Auge gefa , die wo »
eine Verständigung herbeiführen dürfte. Das oblem der
Garantie der Schiedsgerichtsverträge im Osten sei
noch nicht angeschnitten worden, es werde vielmehr erst
heute abend im Verlauf einer Unterredung zwischen
Briand, Stresemann und Skrzhnski zur Sprache kommen·

»Echo de Paris« äußert sich optimistisch über den Ver-
a

Stresemann hie Räumung der K· lner Zone, ie
Abänderung des Besahungsregimes und des Statuts für
das Saargeviet angeregt. Um Deutschland entgegen uo'
kommen, scheine setzt auch die Rede davonzu fein, Den ch-
land ein oder zwei Kolonialmandate zu gewähren. ;

Der Kampf gegen die Teueruug
Taaitiig der mittleren Preis-prüfungsftellen. '.

_ Berlin, 11. Oktober. i
Jm preußischen Ministerium des Jnnern fand eins

gemeinsame Tagiing der mittleren Preis-prüfungsftellen
Preußens statt, um hie in hen letzten Wochen und Mona-
ten eingetretenen Preissteigerungen der Gegenstände des
täglichen Bedarfs. zu erörtern. Als Ergebnis der Tagung
wurden allgemeine und besondere Richtlinien für die
Tätigkeit der mittleren Preisprüfungsstellen in hen näch-
sten Wochen und Monaten aufgestellt. Als maßgebende
Grundlage wurde der Marktpreis, d. h. der meistgezashlte
Preis einer guten Mittelsorte im Sinne der Rei s-.
teuerungszahl angesehen. Jm Verhandlungswege so ent
alle ungerechtfertigten Nachwirkungen der Geldentwertun
beseitigt werben. Gleichzeitig soll durch enge Fühlung-
nahme mit der Tagespresse und-den Verbraucherverbände _'
eine weitgehende Aufklärung und Mitarbeit der Ver-»
braucherschaft herbeigesü rt werden. UnzuläsfiYek Zwangs-·
maßnabmm bei der Pre still-dung tollen Lin« ‚intiierium:

TO
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Cristus hätte zii Dir gesagtt »gehe hin und fündige hin-
. ,·-ortni m Duro M li« _

Auge-, aus dem-«Sinn«.s« einnehmen hat«-itzt blank ·ng I- Ö‘ Eik- e ßei ota sit tagt- iii weine-send
Er wurde fahl im Gesicht vor Zorn. i

. »Nun ja, hie Eifersucht l« lachte er giftig. s ‚3mm
ganz Wah, immer noch eine naturwiss-in sticht-nd t«

_ »Nein-' mir die Deucheleiperabscheueridi« beharrte sie »Ich
.2 aber habe-» eben gelernt!“

»Wir iteii um des Kaisers Bart,“ meinte er hämifch
»Hast Du einst A gesagt, fo mußt Du eben auch B sagen-
Mein bleibst Du für alle Zeitl Ich liebe Dich —- daran lass-
Dir genügen.“

Jnge trat ans Fenster und schaute in den herbstbunten Gar-
tLenchhW Sie mußte plötzlich lachen Es war ein ioehes
a en. ·

»Mein baue, meine Burgl« So hatte gestern Fiiedriilj
Wornsky in eitler Würde gerufen, und seine Gäste stimmten
ihm jubelnd bei. Im Glanze des Lichtes erstrahlte »Billo
Wunsch-, süß tönende Weisen erklangen, und puipurner Wein
perlte im geschliffenen Kristall. Für die Ewigkeit erbaut schie-
nen diese Mauern, und die Bamnriesen des Paries schauten
verwunhert in fubeiboliee Geistes-en hinein!

Und baut?
Draußen fegt der Wind die wetten Blätter aufatmen,

unh drinnen bröckelt das graue Elend die fest efügten Mauern
auseinander. Wird die Burg stürzen ? Ja, e mußt Denn
sie igaeine 8wingburg, der Freiheit zum Hohn errichtetl

ge hörte das Klappen der Stare. Sie drehte sich um
Jhr Gotte tte das Zimmer verlassen. Sie horchte. Drau-
ßen drehte der Schlüssel im Schloß·

Eingesperrtl«
« n kamen ihr endlich die trauen. Was sollte weideni

Konnte Otto helfent .
« »Nein, ich muß mich selbst befreien l" gelobte fie. -— —-
Wornsly schritt ins Wolaniminer.

Gott«ehiing folgt.)
„734.511.438; s- . . ..... _ : .;. . neit-



berichte} werben, 11111 rnmmm'maanmm
schleimigen Beseitigung aller festgesteiien Mißstände un-
verzuglich und zentral zu veranlassen wie z. B. bei Mar-
keiiartikelii und bei Kartellvreisen. sieben dem Strafver-
sashr»en·soll bei groben Mißständen und Auswüchsen der
Preisbildung als Verwaltungsmaßnahme der Erlaß
eines Handelsverbots, sofortige Geschäftsschlieszung und
Verosfentlichung in der Tagespresse durchgeführt werden.
Außerdem wurden noch besondere Richtliiiien für Einzel-
falle festgesetzt.

totales usw provinziellen
Merkblatt für den 13. Oktober. ·h;·f

Sonnenaufgang 0” Mondau an «
Sonnenuntergang . 5‘ nMondun Frgaong ä« Zå

1821 Rudol Virchow in Schivelbein in Pommern geb. —·
1914 Lille und ent von den Deutschen besetzt.

EI Niederschlagung von Stenipelgebühren in Preu en.
Nach einem Erlasse des preußischen Staatsministeriifizms
werden der Justizminsister unsd der Finanzminister er-
machtigt, die Niederschlagung derjenigen Gerichtsgebühren
uiid Landesstempel anzuordnen, die bei der Eintragung
und Loschung von Sicherungshvvotheken für die aus
Reichs-, Landes- oder Gemeindeniitteln an Kleinrentner
getåalärten DarleheBn I‚engftehen.

in neues a· n ofsverzeichnis. An an anuar
1926 wird unter Mitwirkung des Eisenbaljnzegntålamts
»ein neues Bahnhofsverzeichnis herausgegeben werden,
das neben 15000 Bahnhöfen des Deutschen Reiches und
ver deutschen Privatbahnen die Direktion, die Strecke, an
der der Bahnhof liegt, die besonderen selbständigen Dienst-
ftellen, die vorgesetzten Ämter und das Kartenblatt der
amtlichen übersichtskarte enthält. Das neue Bahnhofss
verzeichnis soll aber auch Spediteure und andere Verkehrs-
iiiteressenten, wie Reedereien, Vanken, Hotels, Versiche-
ruiigsgesellschaften usw. namhaft machen und damit d a s
Mitgift amtliche Bahnhofss und Verkehrsadreßbuch dar-

D Stiiiiduiig der Saatgutkredite. Der Amtliche Preußische
Pressedienst teilt mit: Die von der Preiiszischen Staatsbarik (See-
handlung) gegebenen Saatgutkredite in der Gesamthöhe von
40 Millionen Mark waren nach den bisherigen Festsetzungen
bis zum 15. November d. J. zurückzuzahlen. Jii Anerkennung
sder Tatsache, daß die Landwirte zur rechtzeitigen Be-
schaffung der Rückzahlungsmittel vielfach nicht in der
Lage sind, hat sich die Staatsbant bereitfinden lassen, eine
Drittelung der Ruckzahlungeii in der Weise eintreten zu lassen,
daß» ein Drittel der Kredite pünktlich bis zum 15. November
ziiruikgezahltz ein zweites Drittel bis zum 10. Dezember und
das letzte Drittel spatestens bis zum 31. Dezember erstattet wird.
Der Fiiiaiizmiiiister hat die Ermäszigung der Zinsen auf 6%
siir den Landwtrt auch für diese Zeit übernommen

Heiraten mit Vierzigi
. Soll man den Gedanken an Heirat aufgeben, wenn

man die Vierzig überschritten hat? Mit dieser Frage
beschäbtigt sich A. E. Squires und glaubt aus feiner
Erfahrung behaupten zu können, daß es mehr glückliche
als unglückliche Ehen gibt, wenn beide Teile bereits-
dies Alter erreicht haben. Heutzutage heiraten mehr
Vierziger männlichen und weiblichen Geschlechts als
früher, denn man fühlt sich in diesen Jahren nicht mehr
alt, wie es früher der Fall war, sondern hält sich gerade
”für geeignet, ein neues Leben aufzubauen. Roman-
tische Verliebheit wird in solchen Fällen einer späten
Ehe selten mitsprechen. Aber anstelle der rasch ver-
flackernden Leidenschaft sorgen gegenseitige Neigung
und gegenseitige-s Verstehen für eine viel sichere und
festere Bindung. Ein Mann von vierzig Bahren, der
die Freiheit des Junggesellenlebens gründlich ausge-
kostet hat, sehnt sich häufig mehr nach einem Heim, als
der Jüngling« Er hat alle Freuden der Ehelosigkeit
erfahren, aber auch alle Schattenseiten kennen gelernt.
Er weiß, daß nur eine Frau ihm eine gemütlifche
Häuslichkeit bereiten kann, und er sucht sich eine Le-
beiisgefährtin, die reif genug ist, um mit ihm nicht nur
die Freuden, sondern auch die Leiden des Lebens zu
teilen. Aber auch die Frauz die vielleicht vorher alle-
Bewerber abgewiesen hat, fühlt, wenn sie die Vierzig
erreicht hat, die Schatten des Alleinseins. Sie hat
sich einen Beruf geschaffen und steht mit beiden Fü-
ßen fest im Leben-, aber es fröstelt sie in ihrer Eins-
samkeit. Die Geschwister haben längst geheiratet, eben-»s-
so die Freundinnen; sie braucht jemanden-, dem sie
etwas fein kann. Findet sie einen Mann, den sie
achtet und schätzt, so wird sie ihm die beste Lebenst-
gesährtin werden. Solche ältere, erfahrene Mensche-s
erwarten von der Ehe keine ungetrübten Seligkeiten,
und sie können daher auch nicht enttäuscht werden. Sie
wissen, daß nicht alles rosig ist, sie haben sich
aber den Glauben an das Gute imMenschen bewahrt,
utid sie wissen-, daß bei gutem Willen und ernstem
Streben zwei Menschen miteinander glücklich werden
können. Auf dieser Grundlage einer nüchternen Zu-
versicht bauen sie ihr gemeinsames Heim auf, und diese
Grundlage ist dauerhafter als jugendlicher Rausch und
schwärmender Jdealismus.

h1). Bewilligung von Amneftiefondergefuchen fiir
fchlefifche gBöcfertneifter. Der Bäckerssnnuiigsverband
Schlesien hat an den Preußischen Justizminister für 35
Bäckermeister ein Sondergesuch eingereicht, in bem um
Aufhebung der Strafen ersucht wird, die in die Zeit
der notwirtschaftlichen Verordnungen und der Jnflation
fallen, sowie um Löschung der Strafen im Strafregi-
ster. Der Justizminister hat durch den General-staats-
«aiiwalt in Breslau mitteilen lassen, daß bei 10 Meisterii
(Darunter 1 Bäckermeistersfrau) die Strafen im Straf-
register zu tilgen, bei 11 nur beschränkte Auskunft
zu erteilen und bei 1 die Bestrafung in das Stras-
register überhaupt nicht einzutragen ist. In 2 Fällen
konnte wegen Unzuständigkeit nichts veranlaßt werden,
während bei einem Bäckermeister mit Rücksicht auf feine
mehrfachen gleichartigen Verurteilungen die Straftils
gung abzulehnen war. Die Bestrafungen aller übrigen
Verurteilten sind nicht registerpflichtig und daher über-
haupt nicht im Strafregister einzutragen. Der »Ger-
mania«-Zentralverband Deutscher Bäckerinnungen hat
seine Freude über das Vorgehen des schlesischen Zweig-
verbandes ausgesprochen und bemerkt, daß dieser Weg

l

‚fernete.

):( Löwenberg, 12. Oktober. Am Sonntag den 11. . 

eines Sondergesuches bisher nur von sehr wenigen
Seiten beschritten wurde.

nl. Die erste Frostnacht im Riesengebirge. Nach-
dem es im Gebirge schon mehrfach geschneit hat« war
die Nacht zum Freitag die— erste Frostnachtjm Tale-. ‘:
Am Freitag früh bedeckte ein ziemlicher Reif die
Fluren. Der Laubfall der Bäume ist durch den Frost
erheblich beschleunigt worden. «

hy. Tanzluftbarkeiteii während der Hackfruchts
ernte. Der Oberpräsideiit der Provinz Niederschlesien
hat denRegierungspräsidenten auf Grund eines Er-
sucheiis der Landwirtschaftsskammer nahegelegt, an die
Ortspolizeibehörden einen Hinweis ergehen zu lassen,
daß es angebracht erscheint, bis zur Beendigung der
Hackfruchternte die Tanzlustbarkeiten auf dem Lande
möglichst einzuschränken.

nl. Die tschechische Axt an den deutschen Schützen-
gefellfchaften. An das Böhm.-Kamnitzer bürgerliche
Schützenkorps erging eine schier unglaubliche Verfügung
der politischen .Behörde. In einigen deutschböhmischen
Städten kamen ähnliche Erlasse, nicht ganz so kraß,
heraus, und die anderen Städte dürften folgen. Von
der Kamnitzer Schützengilde, die seit 1795 befteht, und
eine im Volke eingewachsene Vereinseinrichtsung dar-
stellt, wurde gefordert: 1. Ablegung aller Waffen, 2.
Umwandlung der Uniform in eine zivile Jägertrachtszs
3. tfchechische Kommandos (II), 4. Ausrückung
zu Staatsfeiertagen und sFesten, 5. alle drei Jahre
duiig wurden vier Wochen Frist eingeräumt. Bei Ab-
Wahl eines neuen Kommandantem —- Für die Entschei-
lehnung der Forderungen folgt die Enteignuiig des Be-
sitzes, das wäre also der großen Schützenhäuser und
meist großen Gründe. Der Abg. BöhrsWarnsdors
hat nun auf diese Tatsache eine Jnterpellation einge-
bracht, auf die Wichtigkeit der alten Gilden im gesell-
schaftlichen Leben jeder Stadt verwiesen und angefragt,
wie der Minister einer solchen ungesetzlichen Niaßnahme
die gesetzliche Begründung zu geben vermag und die
eherfte Zurücknahme dieser Verfügung gefordert. Die
deutschen Schützengesellschaften, denen man die alten
Fahnen, Farben und Distinktionen ohnehin genommen
hat, sollen offenbar von der Bildfläche verschwinden.

nl. Hexenaberglaiibe. Jn Kittlitz bei Löbau wohnt
eine verhexte Familie. Als vor einiger Zeit die Ziege
dieser Familie krank wurde, wußte die Frau keine atr-
dere Erklärung, als da ßdas Tier verhext fei, unb als
eines Tages eine Maus vor der Tür lag (letzteres
kommt auf dem Lande sehr oft bor), wurde in der Maus
ein berhegteß Weer gefehen. Auch eine Vor ber Tür H viel weitere Feniemorde in Spandau und Dösberitz verübt
liegende Klammer galt als verhext. Wenn der Sohn
des Abends länger ausbleibt, als es den Eltern an-
genehm ift, bann hat er es mit dem Teufel. Es hat
ihn jemand erhext, sodaß der junge Mann garniclj
anders kann, als lange auszubleiben. Wenn nun ein-
mal Hexen vorhanden sind, so muß es auch Hexenaus-
treiber geben. So wanderte denn die Frau nach-Kaina
zu dem ,,Spiegelgucker«. Der kam, machte seinen Ho-
kuspokus, versah Papierschnitzel mit Kreuzen, klebte
sie an die Stalsltür und erklärte, daß jeder dritte Nach-
bar eine Hexe sei. Dieweil nun eine dritte Familie
Enten hat, finb natürlich auch die Enten zu Tiere-n
verwandelte Hexen, die allerlei grausliches Zeug voll-
bringen. So hatte man Futter gesät, das an verschie-
denen Stellen nicht aufgegangen war; Natürlich hatten
böse Hexen den Mißwuchs herbeigeführt. Anscheinend
aber helfen die vom »Spiegelgucker« verordneten Mittel
nicht einemal . Denn obwohl die Frau mit ihrem-
Manne Galläpfel gekocht hat, damit er sich mit ihr
nicht mehr zanke, ist ei‘ne Besserung nicht eingetreten. «
Der Sohn der Familie soll auch jetzt noch öfter zspät
nachhause kommen — —- entschieden ein verdächtiges
Zeichenl Das Jnteresfanteste an dieser Sache aber
dürfte fein, daß sogar der Pfarrer von Kittlitz in den
Verdacht der Hexerei geraten ist. — Während sich ein
Wirtschaftsbefitzer und feine Frau aus Treugeböhla bei
Großenhain auf dem Felde befanden, erschien bei der
allein anwesenden Tochter eine bisher noch nicht ermit-
telte Frauensperson und redete dem Niädchen vor-, die
Wirtschaft der Eltern sei verhext. Das Mädchen mußte
schließlich ein Hühnerei herbeiholen, das von der Wahr-
sagerin in einem Bette versteckt und dabei vermutlich
vertauscht wurde. Die Unbekannte ließ dann das ver- «
steckte Ei suchen und von dem Mädchen mit dem Fuße
zertreten. Zuvor hatte sie ihr gesagt, wenn ein Toten--
kopf aus dem Ei herauskomme, dann sei die Wirtschaft
wieder enthext. Tatsächlich soll aus dem zertreteneii
Ei auch ein Totenkopf herausgekommen sein. Nun
forderte die Frau 100 Mk.. Das Mädchen gab ihr
das Geld, worauf sich die Betrügerin schleiienigsi ent-
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b. Mis. fand hier der Bezirkstag des Bezirks Hirsch- ;
berg im Niederschlesischen Stenographeiibund,,Stolze- «
Schrey« statt. Bereits am Sonnabend abend war in ·-
der Reichshalle der Begrüßungsabend, welcher mit eini- g
gen Musikvorträgen eingeleitet wurde» dem ein Vor- :
spruch folgte. Der Vorsitzende des hiesigen
Vereins, Herr Hühner, begrüßte die Erschienenen. Da- g
ran folgte die Auszeichnung einiger Mitglieder für zaro in Stalabrien ereignete sich ein furchtbareß Essen-

‘13u11be8- ; bahnunglitck. Als ein Personenzug die Brücke zwischenlangjährige Tätigkeit, die in einer goldenen Nadel mit
der entsprechenden Zahl bestand. Der
vorsitzende, Herr Konrektor Krinke, überbrachte dein -
dem Verein die Glückwünsche des Bundes zu seinem -
35. Stiftungsfest und überreichte ein Ehrendiplom. Ein «
Theaterstück, ein Duett, Verlosung und Musikvorträge -
sowie ein Ball beschlo sen den Abend. — Am Sonntag ‘‚ bahnlinie B ife r t a ‚zu n i B ift'ein TM gez Schienesp

- ftraiigs weggeschlevpt worden. Ein durchfaihrensder Zug
um 8,30 Uhr fand ettlefen und Wettschreiben statt,
bei denen gute Resultate erzielt wurden. Um 11 Uhu
fand die Bezirksta ung statt, die vom Bezirksvorsitzenss
den, Herrn Baiers irschberg geleitet wurde. Nach Ab-
stattung des Dankes an den Löwenberger Verein und
Begrüßungsworten an die Teilnehmer wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Herr Krinke berichtete über

das stattgefundene-Fernwettschreiben und deren Preis-
träger. Dann erfolgte die Berichterstattung über die
Vereinstätigkeit der Bezirksvereine. Herr Kritike sprach
über die Werbetatigkeit und empfahl, dieselbe im Auge
zu behalten und weiter intensiv für »Stolze-Schrey zii

· arbeiten. Der Vorsitzende berichtete über den Steno-
graphensVerbandstag in Hannover. Nach erfolgtem
Kassenbericht wurde dem KassiererEntlastung erteilt.
Die Vorstandswahl erfolgte durch Ziiruf und ergab
die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes. Der näch-
fte Bezirkstag findet anfang Febuar 1926 in Laiideshut
statt. Am 25. Oktober wird bei der Liegnitzer Handels-
kammer eine Fertigkeitsprüfung abgehalten. Steno-
graphen, welche über 120 Silben schreiben, wollen sich
baldigst bei der Handelskammer melden. Für das
Korrigieren der Korrektschreiben wurde Verein Löwen-
berg gewählt. Zum Schluß stattete Herr Rothe dem
gesamten Vorstand und den einzelnen Bezirksvorstäns
dent den Dank für die geleistete Arbeit ab. Nach einem
gemeinsamen Mittagmahl fand die Besichtiguiig des
Rathauses und der Anlagen statt. Um 4,.30 war die
Vreisverteilung im »Weißen Roß«, an die sich ein ge-
mütliches Beisammensein schloß.

nl. Hochkircly, 10. Oktober. Auf der Ehaussee
BunzlausHochkirch verbrannte durch Feuersaugeii des
Vergasers gestern in früher Morgenstunde das Auto
des Gutsbesitzers Pfeiffer aus Gersdorf a. Qu. Das
Auto wurde vollständig zerstört. Personen sind nicht
zu Schaden gekommen.

nl. Breslau, 10. Oktober. Ein nicht alltäglicher
Strafprozeß wird demnächst vor dem hiesigen Großen
Schöffengericht verhandelt werden. Es handelt sich um
den vormaligen Direktor des Strafgefängnisses in
Ohlau, Johannes Lucas. Dieser soll im Mai 1924
in Ausübung seines Amtes mehrere Strafgefangene
wegen begangener Verfehlungen durch ihm unter-
stellte Beamte haben züchtigen lassen. Da § 340 des
Strafgesetzbuches eine derartige Tat unter Strafe stellt,
mußte ide Staatsanwaltschaft Klage erheben und das
Gericht das Hauptverfahren eröffnen. -.

nl. Ziegenhals, 10.0ktober. (Brandunglück.) Durch
mit Streichhölzern spielende Kinedr wurden Wohnhaus
mit Scheune des Landwirts Albert Hoffmann mit sämt-
lichen Erntevorräten ein Raub der Flammen.

Nah uiid Seen.
O Bisher 14 Fememorde entdeckt. Die eingehenden Er-

mittlungen, die zurzeit in Spandau und an anderen Orten
angestellt werden. dürften Klarheit darüber schaffen, wie-

wordeii sind. Die Zahl der in Mecklenburg, in der
Kiistriner Gegend und bei Spandau-Dö-beritz in der frag-
lichen Zeit verübten Fememorde wir-d von giitunters
richteter Seite auf 14 geschätzt. Jn Schwerin steht übrigens
ein zweiter Fememordprozesz bevor, und zwar wegen Er-
mordung eines gewissen Boldt.

O Das Taucherexperiment der ,,Norag« bei Helgoland·.-
Das interessante Experiment der Norddeutschen Rundfunk

— A.-G., denTaucher Harmstorf aufs den Meeresgrund
zwischen Helgoland und der Düne zu schicken und feine
Worte von hier aus durch die Sender von Hamburg-,
Hannover und Bremen den Rundfunkhörern zu über-
niitteln, darf als völlig geglückt bezeichnet werden. Der·
Taucher stieg, wie vorgesehen, von seinem Damvser mit
einer 2000-Kerzen-Lampe etwa 15 Meter tief auf den
Grund der Nordfee. Seine Worte waren auch den Passa-
gieren iiiid Pressevertretern des Havagdampfers, dessen
Antenne die Wellen des Hamburgers Senders empfing,
klar verständlich. Der Taucher erzählte sehr bemerkens-
werte Einzelheiten von den Strömungen und der Tempe-
ratur auf dem Meeresgrund, von Seetieren, die· sich um
seine Lampe drängten, und vlauderte humoristisch von
deni niiszgliickten Versuch, einen Hummer zu sangen. Er
erzählte auch von der Entdeckung eines halbversandeten
Wraiks Fragen, die Journalisten vom Dampfer aus an
ihn richteten, ergårben mancherlei humoristifche Episoden
uiid scherzhafte echselreden.
O Das erfte Hochhaiis in Bochum. Unter Anwesenheit

von Vertretern der Stadtverwaltung, des Handels und
der Industrie wurde das erste Hochhaus in ber Stadt
VOchUM- Pas bem Fahrzeugwerk Lueg gehört, eröffnet.
O Heroische Tat einer Mutter. Jn O l m ü h geriet die

Arbeiterfrau Lako m a beim hantieren mit Spiritiis in
Flammen. Sie brannte lichterloh. Um ihre im Zimmer
befindlichen vier kleinen Kinder nicht zu gefährden, sprang
sie aus dem Fenster ihrer im dritten Stock gelegenen Woh-
iiiing und war sofort tot.‘
O Zwei tödliche Unsälle ereigneten sich bei Sa rsiedi

auf den benachbarten Kalischächten Stegfrieds
Gießen nnd Rössiiig-Barnten. Beim Schiireii
der Feiierunsgschoß eine Stichflamme ans dem Heizlessel
mit solcher ruht, dafz der vor dem Kessel haiitiereiidt
Heizer sch wer ve r b ra ntwurve und an den Folger
der Verletzungen alsbald tarb. —- Beim Hochsahreii in
Blindfchacht stürzte der Hauer Witte ans Röfsing ans deir
Fahrstushl iind fiel 36 Meter tief in den Schachtsumvs. D»e:
Verungliickte, welcher drei uiimündige Kinder hinterläszt
konnte nur als Leiche geborgen werden.

O Schlechte Ernte in England. Jm Gegen-fah zii den
meisten eiiropäischen Säubern, die gute Ernten aufzu-
weisen haben, ist die englische Ernte in diesem Jahre noch
schlechter aiisgesallen als im vorigen, das bereits als ei
Kriseiijahr für die englische Landwirtschaft bezeichne
wurde.

O Schweres Eifeiiliahiiungltirk in Italien. Bei C a t a n-

Bagolato und Guardavalle überfuhr, gab ein smittlrrer
Briicleiipfeiler nach, und der Fug stürzte in den
angeschwollenen Fluß inab. Die Hilfeleistnng
war sehr schwierig. Bisher wurde-n zw ölf Tote ii iid
zahlreiche Verwundete geborgen.

O Ein Zug ziim Entgleifen gebracht. Auf der Eisen-

entgleiste und stürzte um. Einige Personen sind leicht ver-«

letzt worden. Mit Hilfe anderer Beförderungsmittel habe-

: sämtliche Reisenden zu einer Zwischenstatton gebracht
? werden können.

O Der neuefte Warenhäusartileb Das bekannte N e w ‑
h o r k e r Warenbaus W a n a m a k·e r beginnt mit Mm



Iisserrau von Frngzeugen der Ford Motor Es.

als regulärem Handelsartilel. Der »Kleinhandelspreis

stellt sich auf 25 000 Dollar. Das erste fur das Warenhans

bestimmte Flugzeug, ein Ganzmetalleindecker von 58 Fritz

Spannweite mit einem Motor von 409PS, verließ die

Flugstation der Ford Motor Co. in Michigan mit Teller-.

eines Laftlraftwagens Nach der Ankunft auf dem Fing-

platz in Newyorl erfolgtedie Zusammenstellung des Kraft-

wagens, welcher daraufhin den Eindecker nach dem Wes-terr-

haus transportierte. « _

Baute Tagesrhronit
Berlin. Von dem Tempelhofer Kassenraud sind

weitere 60 000 Mart wieder herbeigeschafft.

Cherbourg. Das schwedifche Segelschiff »Gul« m von
dem Dam fer »Eapitan Jlliagiiai« gerammt worden nnd se-
sunken. ier Matrofen sind ums Leben gekommen.

flimmert. An Stelle des Jnsulins, das gegen dir
Zuckerkrankheit gebraucht wird, soll der kanadiscle Arzt Rebs-

nowicz ein neues chemisches Mittel gefunden haben. Las it

Dioxhacithol nennt.

g Vermischtee. « i
·’ = Jm Zeppelin von Berlin nach Zentralafrila. Sieben
Jahre sind seit dem Kriegsende verflossen nnd erst sehn

erfährt die Offentlichteit einiges über die Tatigiteit und
die Leistungen der Zesppeline während des Weltkriietgesz

So hielt dieser Tage in Wien der ehemalige deutsche
Marineleutnant Dr. Walter Foe ter einen Vortrag, der.
den Nachweis lieferte, daß acht Jahre vor der viel-bei-i
wunsderten Fahrt des ‚.3 R III“ nach Amerika ein ander-es:
Zeppelinschiff, der »L 59", eine längere und unter den ge-

gebenen Verhältnis en weitaus schwierigere Fahrt zurück-
gelegt hat. Das uftfchiff flog nämlich im Jahre 19171
von Berlin über Wien, Ungarn, Serbien, Bulgarie.n,l
Ephesus, Kreta, das Mittelmeer und Ägypten bis zu

eiten Niltataralt und dann wieder zurück nach Juni-bol-
n Bulgarien; es hat hiermit eine mehr als 7000 Kil

bietet lange Strecke zurückgelegt, die Entfernung Ham
b ——Ehitago. Es handelte sich um eine Hilfssexpedition
für e unter dem Kommando des Generals Lettoinors
beck tämpfenden deutschen Kolonialtruppen in Ostafrilar
Die Expedition wurde nicht zu Ende geführt. weil dass-
' ftfchiff durch einen Funlfpruch aus Narren bena»

t tourbe, daß Lettow-Vorbeck bereits kapituli .

Midas aber damals noch gar nicht der Fall gewesen
r. .

= Dreihundert Jahre Böllerrechb Jn der holliiildlichew
Stadt Delft wurde dieser Tage die Erinnerung an beu1
großen Völkerrechtslethrer Hugo Grotius, der» dort ge-

boren woden ist, festlich begangen. «Es sind namlich jetzt
300 Jahre vergangen, seitdem Grotius’ berühmtes Bucht
„De jin-e belli et pacis“ („über das Kriegs- und Friedens«
recht erschienen ist. Dieses Werk hat den Völlern für ihre

ge e ««eitigen Beziehungen ganz neue Wege gewiesen und
aitas die Nachwelt bis zu unserer Zeit in ganz bedeutsamer

Weise eingewirkt Hugo Grotius ist durch dieses 1625,

in der Zeit des großen Krieges, der Europa zerfleischte,
erschienene Buch der Vater des Nat«urrechts, deck- Voller-

kechts des Schie-dsgerich·tsgedantens geworden
i = Unbekannte Briefe itvuyeluis II. Jn London is
dieser Tage die Biographie des Bischofs Bohd Earpenter
der in England einst sehr populär war, erschienen. Das
Bu enthält eine Anzahl bisher unbekannter Briefe, die
Wild elm II. in dem Jahrzehnt vor dem Kriege an den
Bischof gerichtet hat. Der frühere Kaiser hatte den eng-
li en Kirchenfürsten im Jahre 1902 in London kennen-
ge ernt, und Earpenter, der am Hofe der Königin Viktoria
und des Königs Eduard sich als Hofprediger großer Be-
liebtiheit erfreute, hatte den Kaiser auf dessen eigenen
Wunsch wiederholt am Berliner Hofe besucht, zum letzten-
mal im Sommer 1913. Der erste Brief Wilhelms II. an
den Bischof ist vom 12. Januar 1903 batiert; er befaßt
sich in der Hauptsache mit einer Reihe von theologischen
Fragen, die kurz vorher in einem Kirchenkonzil erörtert
worden waren. Jn einem Brief vom Dezember 1906 heißt
es: »Das höchste Ziel, das mir vor Augen schwebt, ist die
Vereinigung der Pflichten eines Herrschers mit den Mah-

 

 

nungen des Erlöfers und seiner Ap·ostsel.«s Zwei Monate
fpäter'gibt der Kaiser in einemlängeren Briefe seiner
Genugtuung über die Niederlage der Sozialdemokraten
bei den Reichstagswahlen Aus-druck, weil ein Sieg des
Sozialismus auch den Sieg des Atheismiis auf Erden
bedeute. Bemerkensswert ist ferner ein Brief aus dem Jahre

1909, in dem der Kaiser auf die Ränle derer, welche Eng-

land und Deutschland, zwei durch Bande der Blutsvers

wandtschaft miteinander bereinigte Völker, entzweien

wollten, zu sprechen kommt. Am Schlusse dieses Briefes

heißt es: »Ich werde gegen England sicher keinen Krieg

führen, weil ich meine Verantwortung Gott gegenüber
voll und ganz ten-ne . . .«-
= Der ominöse englische Poststempel. Jn England ist

auch seit längerer Zeit die Postrellame in Form von

Steinpelungen der Brieffchaften eingeführt ·Dabei ist der

Postverwaltung ein peinliches Malheur passiert. Sie ver-

sieht in jüngster Zeit alle Schriftstücke mit dem Stempel-.

»Britische Ware ist die beste.« Nun ist das ja« fehr schon

und erfreulich, wenn England von seinen eigenen»Er-

zeugnisfen in so hohen Tönen spricht. Ein jeder Kramer

lobt seine Ware. Seltsam ist nur, daß« dieselbe Post-ver-

waltung, die die alles überragende Güte ihrer Erzeug-

nisse in die Welt hinausposannen laßt, zu dieser Lob-

preisung Stempel benutzt, die in.Schiveden hergestellt

sindi Sollten etwa andere Länder außer Britanniein auch

noch etwas leisten können? Oder hat etwa die englische

Post die Stempel nur darum in Schweden bestellt, weil

sie schlechter wie britifche find? _

"z Ein Zeitungswollenlratzer. Die russischen Zeitungen
haben noch immer keinen allzu großen Absatz, aber nach
außen hin soll auf jeden Fall der Eindruck erweckt werden,·
als ob die bolschewistischen Blätter große Einnahmen
hätten, und so hört man von Zeit zu Zeit vo,n großzügigen
Maßnahmen zur Ausdehnung des russifchen Zeitungs-
apparats Jetzt wird verkündet, daß die ,,szestija«, die «
gegenwärtig mit den« »Prawda« zusammen in einem Ge-
bäudes in Moskau untergebracht ist, in kurzer Zeit ein
Higenes Verlags- und Redaktionshaus besitzen werde. Es
zoll eine Art Wolkenlratzer werden, aber einer von be-
xcheidenen Dimensionen, nämlich bloß zwölf Stockwerle
oder 99 Safchen (ungefähr 62 Meter) hoch. Das ganze
Bauwerk soll aus Beton bestehen und gemäß den Erforder-
iisfen der modernen Zeitungstechnil eingerichtet werden.
Die technische Einrichtung des Zeitungsbetriebes soll mit
sen neuesten Errungenschaften ausgestattet fein. Es sind
seshalb im Ausland neue große Notatioiispresfeu bestellt
vorden.

Welt unb Wissen.
w. Vorläufer des Mammuts gefunden. Die Asienexpedition

des amerlanischen Museunis der Naturwissenschaften unter
Professor Andrews at nach einem Bericht aus Peling in der
iWüste Gobi Tierste ette gefunden, die zu dem Manimal ge-

hören, einem Tier aus dem Steinzeitalter, das als Vor-lauer
des Mammuts angesprochen werden tann und dessen Existent
auf zwei bis drei Millionen Jahre zurück angenommen wird
Die Expeditioii hatte übrigens Schwierigkeiten, die Funde intis
zunehmen, da ein neueingerichtetes Nationalinnseuni in Urg-
in der Mongolei Aiispriiche darauf erhoben hat.

Börse .und Handel.
W Amtliche Berliner Notierungen vom 10. Oktober. W

'Iir Börsenbericht. Die Börseiiwoche schloß in ruhiger, über-
wiegend fester Spaltung. Die Spekulation nahm vielfach
Deckungen vorn Am Markt der inländischen Anleihen war dii
Lage unverändert. Der Geldmarkt lag etwas leichter, tägliche-i
Geld 8—9 %. nionatliches Geld 10,50—11,50 %.

st- Devisenbörse .D ollar 4,19—-4,21; en gl. Pfund 20,31
bis 20,36; hol . Gulden 168,63—169,05; Danz. 80,63 bitt
80,73; franz. F r an! 19.36—19.40; b eIg. 19.02—19.06;-
sch w e iz . 80,86—81,06; J t a l i e n 16.81—16.85; fch w e b]
K r o n e 112,48—112,76; d ä n. 101,42—101.68' n o r w e g. 83,85
bis 84,05; tfchech. 12.42—12.46; öfterr. Schilliug 59,1««
bis 59,31; p oln. Z l oty (nicht amtlich) 69.02—69.38.

si- Steige" des Großhaudelsindexes Die auf den Stichtaf
des 7. Oktober berechnete Großhandelsindexziffer des Statisti-
schen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom 30. Septem-
ber i124.1i— um 1 v. S). auf 125.3 aeftieaen. Höher lagendii

 

Jm Winter wie im
Sommer ist die Re-
lilame für den streben-
den «Geschästgmann

unentbehrlich
und sollte er darum -
nie versäumen seine
Gefchäftsanzeigen in
den ,,Warmbrunner
Nachrichten“ er-
scheinen zu lassen.

munter in terminus
(Preussischer Hof)

Direktion: Hans Biller
Direktion-Stellvertreter :
Oberspielleiter Alfr. Ganzen
Gastfpiel bes Hirschberger

Stadttheaters.

Donner-tag,d. 15. Oktober

 Durch den Rundfunl,
Schwant in 3 Akten von
Neimann und Schwartz.

Neul Großer Lacherfolgl
Preise der Plätze: 1.Parlett
2.-—, 2. Parkett 1.50. nicht
nummerierte Plätze 0,70 Mk.
Beginn pünktlich 8 Uhr.
Karten-Vorverkan bei Mar
Leipelt bis 61/2 Uhr. Kassen-

öffnung 71/2 Uhr.

Freundin-Verein
Bad Warnibrrinn

Montag. ben 12. Oktober
abends 8 Uhr

Versammlung
tin Hotel »an Linde«

  
    

  
1‘.

»als-Wic«
der billige gute Brennstoff.

Für Hart-drang Zentralheizungen, NaragsHeizungen, Dauer-
drandö en, Jndustriefeuerungen ufw. bewährt und besonders
bei ge ngem Schornsteinzug beoo ngi. Gleiche Heiziraft wie

Zechentotz -—— Reichtes. f neues Anbrennen.
Preis pro Zentner:

(brobiots. . . . ab Wert Mi. 1.25

 

gesiebter Kleintols . » .‚ „ 1,00
ung'efiebter „ . . .. ,. ,. 0.75
Grus . . . . . .. ‚. „ 0,30

Händler hohe Nabatte. --— B größeren Jahresabfchliissen
Sonderpreise. Natenzahlungen nach Bere nbatung.

Gaswerk.
.-Q-·-Ws-e-c
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, Kaffee, einige Textilrohstoffe und -halbwaren, le

- Für ein Pfund Lebendgewi t in Pfg.: Ochsen

 

Preise für Getreide und Kartoffeln, Butter, Hö sen, Rohjutq
Jutegarn und einige Nichteifenmetalle. Gesun en sind dit
Preise für Schmalz, Zucker, Rind- und Schweine leilch, giißln

a o
Kohle und Eisen. Von den Hauptgruppen haben die Agrart
erzeugnisse von 118,7 auf 120.7 ober um 1,7 v. H. angezogen«
während die Jnduftriestoffe mit 134.1 iVorwoche 134.2) nahezu
unverändert blieben.

st- Preiserhöhungeu in der Zigarreniudusirie
Dcr Reichsvcrband deutscher Zigarrcuhcrsteller teilt seinen Mit-
gliedern durch Rundschreibcn mit. dass sich infolge der Er·
höhung des Einfuhrzolles sowie infolge neuer Lohnerhöhunges
in der Industrie und der steigenden Tendenz am Rohtabali
uiartt für die meisten Sortcn eine Erhöhung in die nächst gangs
bare Preislage als notwendig erwei en wird. Dabei wird del
Anregung Ausdruck gegeben, Zwis senpreise einzuführen unb
mit Unterstützung des Tabalwarenhandels den Konsum ais
Preis-lagen von 16, 18, ·22 Pfennig zu gewöhnen.

st- Biitter. 1. Qualität 2,25 M., 2. Qualität 2 M» abfallendi
Qualität 1,80 M. für ein Pfund.

st- Schlachtviehmarlt. A u ftr i e b: 2752 Rinden 508 Bullem
1067 Ochfen, 1177 Kü e und Färsenk 1325 Kälber, 8637 S afe.
7464 Schweine, 56 Z egen, 31.6 Auslandsschweine. Pre s et

a? boufleifchige.‘
ausgemästete 53——58, b) vo fleischige, ausgemätete m Alter
von 4—7 Jahren 46——50, c) junge, fleischige,·nicht ausgemasteå
40-—43, b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere -
bis 38; Bullen a) 53—56. b) 46—50, c) 40——43; Färsen unt
Kühe a) 52——57. b) 42.48. c) 30——37, b) 24——28, e 20—221
Fresser 36——42; Kälber a) ——,-—, b) 98—105. c) 85——95. ) 67—80
e) 56—-65° Schafe a) 50—"-»5t«), b) 35—45. c; 32; Mastschafe a) dt
bis 58, di 43—52; Schweine a) ——.—. b 93. c) 90——92. b 8i
bis 90, e 81—-85, Sauen 77—83; Ziegen 20—25. Marttl
verlauf: Bei Rindern, S afen und Schweinen ruhig. aus
gesuchte Rinder über Notiz. ei Kälbern glatt.

st- Produktenbörse. Der Markt war im allgemeinen ruhig
bei teilweise leicht befestigter Tendenz. Ameritas wie Engi
lands Notierungen nd ein wenig hö er, und dies wie me i
noch das dauernd keine nlandsange ot, auch Nachfrage t
Mühlen und zum Export ieten der Geschäftslageeine efe ii
ende Stütze, die ch ebenso für No ggen wie mehr no 's
ei z e n zur Ge tung brachte. Das M ehlgefchäft it w e et

ruhig geworden, indessen sind die Forderungen der nlandss
niühlen, die nur schwach mit Rohinatertal versorgt nd, teilt
weise höher als die der Berliner Müllerei. Gerste hat fi
in ihrer Geschäftslage wenig geändert. Für Hafer fehlt e
nicht an Jnlandsangebot, für das die Forderungen aber ni
nachgiebig sind. Von Polen lagen Offerten in vermehrtem
Graded wir. Die Haltung für Futterartitel war wentss
«.eran er
Getreide und Olsaaten per 1000 S‘iitogramm. sonst per 100 Kilo-

_ gramm in 3ieich6mart.

     
 

I 10. 10. 9. 10. f 10. 10. 9. 10. «
Weiz» märi. 211-213 209-211 23213H.f.23rl10‚4.10‚710310.6
pommerscher —- — Rogtl.f.Brl. 9,3-9,5 9-93
Rogg.,«märl. 150153 150-153 Ra s — s-
poinmerscher — — —- Leinsaat —- -
westpreuß. -— — Viktor.-Erbs. 26 31 26-31
Braugerste 210 233 210-233 ll.Speiseerbs 26 28 26-28
Futtergerste 170-175 170-175 Futtererbsen 21—24 21-24
Hafer, märi. 182-190 182-190 Peluschlen —- -—
pommerscher -— — Ackerbohnen —- -
westpreuß -- — Wicken 22-25 22—25
Weizenznehl Lupin.,blaue —- —
p. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe —- -
Bln. br. tnll. Seradella — ·-
Sack (feinst. Rapsluchen 14.5-15 14.5-15
Mrl. u innig .27.2-31‚2 27231.2 Leintuchen 21,3-21.b 21.8-21,ti
Roggenme l« Trockenschßb 10s10,2 10-10.2

p.100·Kil. fr. Soha-Schrot 20-20,2 20-20.2
Berlin br. \ Torfml.30j70 8.5-9 8.5-9
mit. Sack 21,7-24,2 21.7-242 Kartoffelfl. 14.5-14,7 14.7-15

yeteingsxtalenderx
Stenographen-Verein ‚Steige—garen“.

Jeden Mittwoch, abends von s Uhr ab :
Uebungsabend in der (Spang. Schule.

M.-G.-B. ,,Harmonie«. Montag abend 8 Uhr: Tref-
fen im Gerichtskretscham Herischdorf.

Freiwillige Fenerwehn Mittwoch, den 14. Oktober,
abends 8 Uhr: Generalversammlung im
,,Schles. Adler« tGroßer Saal).
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Vertreter für B'chlesien. « Arthur Schwarze. sit-anders 1. 80111.. Promede 2.

- "H eit s
1|13|65me Isstdskigchlw.

.
J II durch ein

es Seite Butler"!alb
DMent-flieb‘alnahßel e habe "b

e übel oblli des-it t. 15.3..
aus-Ser- 'e itm‘vgfäll'bomig).
l. 1.- Ast-folgt nnd l. 1.50

bös-ais For-vix ‘Da I
mtoosi remeub. ed u. 90‘0 g.
u allen ‘lpotbehen. Dinger-ten u.

Ver-stimmen erhältlich.

Herm. Jästimie- Stlililllsllilstill

Ginmmi —- Mäntel
Wind-sinnen

für Damen und Herren

Für Knaben, welche thern
1926 in eine höhere Schule
eintreten feilen. richtet einen
Förderturfug ein: Nettor
Schmeißer, Ziethenftraße 16.1
(Beginn: Dienstag. den 20. Ok-

tober um 3 um.)      

.._—-ea——..4‚Mwacn-um-

3 eiserne Bettftellen
mit AuflegesMatrahen

l linglither Tisch
(bunte!) unb

verschiedenes andere
billig zu verlaufen.

 

  Zu erfragen i. b. Geschäften Weknek,iiiiliillili

sieben - Verdienst !
Grase altangelehene Haudelsszualinnftei

dir sich nur-schliesslich mit Gränndigungen

über greditnerhäitnisse beruht. sucht für

den mal: Laub Marmdrnnn einwandfrrir

persönlichlieit als

Vertrauensmann
Zustiihrliche Herr-erbringen unter „GB. 8. 178"

an Rudolf Wolf-, Görlits erlitt-in

i «


